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Mammut-Wanderung für Krebspatienten
In zehnTagen ist Tamara vanBeveren durch die halbe Schweiz zumTitlis gewandert. Dabei hat sieGeld für einen gutenZweck gesammelt.

Urs Hanhart

TamaravanBeveren steht inder
NähederHüethütteamUferdes
Trübsees oberhalb von Engel-
berg und strahlt mit der spora-
disch durch die Wolken blin-
zelnden Sonne um die Wette.
Dann reckt sie die Arme in die
Höhe und betont: «Ich bin sehr
froh und auch erleichtert, dass
ichdieHerausforderung trotzei-
niger Krisen gemeistert habe.
Nunbin ich sehrmüde.Aber ins-
gesamtwar dieserTrip ein ganz
tollesErlebnismit interessanten
Begegnungen.»

Die46-jährigeNiederlände-
rin machte in zehn Tagesetap-
pen eine gewaltige Wanderung
durch die halbe Schweiz. Der
Start befand sich am Üetliberg
inZürichunddasEndziel unter-
halb des Titlis. Dazwischen
musste sie zahlreiche langeStei-
gungen und Abstiege bewälti-
gen. «Es hat sich gezeigt, dass
ich in den letzten zehn Tagen
nicht wie ursprünglich geplant
150, sondern sogar 225Kilome-
ter absolviert habe. Alles in al-
lem waren es 5460 Höhenme-
ter.Dasmachtmichumsomehr
stolz», so die Dauerwanderin,
die an jedemTag, inklusivePau-
sen, rund acht Stunden unter-
wegswar, zumeist inBegleitung
vonFreundinnenundFreunden.

Teilweise war auch ihr Mann
David an ihrer Seite.

Der eigentlicheKnackpunkt
stellte fürvanBeverendie siebte
Etappe dar, die auf den Bürgen-
stock führte.«AmSchlusswares
sehr steil. Dort bin ich anmeine
Grenzengekommen,habemich
aberhochgekämpft», erklärt sie
und fügt an: «Auch die beiden
letztenEtappen inNid-undOb-
walden waren anspruchsvoll.
Einerseits,weildasWetter zuse-
hends schlechterwurdeundan-
dererseitsaufdenWanderwegen
noch Schnee lag.»

Spendenkommen
Krebsbetroffenenzugute
Das Wanderabenteuer der in
Burgh-Haamstede im Südwes-
tenvonHollandauf einerNord-
seeinsel lebenden Holländerin
hat einen ernsten Hintergrund.
2023 wurde bei ihr Brustkrebs
diagnostiziert.Daraufhinmuss-
te sie sich einer aufwendigen
Operation unterziehen sowie
ChemotherapieundBestrahlun-
gen über sich ergehen lassen.
DieganzeBehandlungerstreck-
te sichüber ein Jahr. «Eswar ein
sehr langerundharterWeg,wie-
der ins normale Leben zurück-
zukehren. Aber jetzt fühle ich
michwieder stark», gibt sichdie
Rezeptionistin eines Ferien-
parks überzeugt.

Als es ihr wieder viel besser
ging, fasste van Beveren den
Entschluss, als Dank für die er-
folgreicheKrebsbehandlunget-
was zurückzugebenundauchet-
was für andere Brustkrebspa-
tientinnen zu tun: Sie stellte
einenBrustkrebs-Sponsor-Hike

auf dieBeine, umdabeiGeld zu
sammeln,dasBetroffenenzugu-
tekommt.Zuerstwollte sie sogar
vonHolland indieSchweizwan-
dern,was sich jedochals zu am-
bitioniert erwies. Insgesamt
sammelte sie rund 7000 Euro.
Dass«Flachländerin»vanBeve-

ren das Alpenland für ihrMam-
mut-Wanderprojekt aussuchte,
kamnicht von ungefähr. Sie hat
nämlicheinenengenBezug.Von
2015 bis 2020 lebte sie in der
Schweizundarbeitete indenLä-
derach-Filialen von Interlaken,
Bern sowie Luzern. «In dieser

Zeit habe ichauchdasWandern
entdeckt und liebengelernt. Ich
war inmeinerFreizeit sovielwie
möglich in der wunderschönen
Bergwelt unterwegs», sagt sie.
Den Trübsee unterhalb des
mächtigenTitlis wählte sie des-
halbalsEndziel aus,weil «Tiet»
aufNiederländischBrustbedeu-
tet. Den Berg kannte sie bereits
voneinemfrüherenWanderaus-
flug von ihrer Zeit in der
Schweiz.

Zu Hause, wo es bestenfalls
Dünen und kleine Hügel gibt,
konntevanBeverennurbedingt
für ihrUnternehmen indenBer-
gen trainieren. Sie musste mit
Wanderungen fast ohneHöhen-
meter vorliebnehmen, eignete
sichaberauchsodienötigeKon-
dition an. Sie sagt: «Ich wollte
möglichst fit und stark sein, um
die Krebsbehandlungen gut zu
überstehen. Deshalb bin ich je-
den Tag spazieren oder wan-
dern gegangen. Das war nicht
einfach,dennmanchmalbekun-
dete ich grosse Mühe und es
wurdemir schwindlig.Mitmei-
nem Hike wollte ich auch zei-
gen,dass es sich lohnt, zukämp-
fen. Frauen und Männer in der
gleichen Situation möchte ich
ermuntern, nicht aufzugeben
unddaranzuglauben,dassman
den Krebs besiegen undwieder
ein gutes Leben führen kann.»

Tamara van Beveren jubelt am Trübsee nach ihrer erfolgreich gemeisterten Wanderung.
Bild: Urs Hanhart (Engelberg, 23. 5. 2025)

Ennetbürger Marsmission ist geglückt
AmRegionalwettbewerb der «World RobotOlympiad» überzeugtenAnelia Gisler und Ida Sterchi die Jurymit ihremRoboter.

Matthias Piazza

Am Freitagabend ging’s noch
umRechnungenunddiegeplan-
teKirchenrenovation.Gut zehn
Stunden nach der Gemeinde-
versammlung ging’s auf den
Mars – thematisch. InderEnnet-
bürgerMehrzweckhalle galt die
Aufmerksamkeit Robotern und
ihren jungen Entwicklerinnen
undEntwicklern.Diese durften
der Jury unddemPublikumzei-
gen, was ihre selbst entwickel-
ten Roboter draufhaben.

Die Mission: In mehreren
Durchgängen mussten die Ro-
boter Aufgaben auf dem Mars
erfüllen, Gegenstände greifen,
transportieren, platzieren – und
das alles möglichst präzise. Die
Nerven bei den zehn Teams la-
gen zeitweise blank, Teilneh-
mende hielten den Atem an,
hieltendieHandvor dieAugen.
Pannen imentscheidendenMo-
ment: Auch diese blieben nicht
allen erspart.

Nervenzusammenbrüche
gehörtendazu
MitNerven, Glück undKönnen
konnten Anelia Gisler und Ida
Sterchi vomTeamBaumbeider
Jury punkten. Mit ihrer Mars-
mission landeten die beiden
Siebtklässlerinnen aus Ennet-
bürgen in der Junior-Kategorie
auf dem Siegerpodest. Der Ro-
boter fuhr und griff, wie es sich
ihre Schöpferinnen vorgestellt
hatten.Geschenktwurde ihnen
der Sieg nicht, wie sie im Ge-
sprächverrieten.«Wir investier-

ten sehr viel», sagte IdaSterchi.
«Wir hatten auch Nervenzu-
sammenbrüche», ergänzte ihre
Teamkollegin Anelia Gisler. Sie
hätten sich die Aufgabe zu Be-
ginn einfacher vorgestellt und
gegen Schluss noch mehr Zeit
gebraucht als ursprünglich ge-
plant. «Das grösste Problem

war, dassderRoboter zuBeginn
nicht immer genau dasmachte,
was wir von ihm wollten.» Die
Präzision habe sich als weitere
Herausforderung herausge-
stellt. Millimeterarbeit sei ge-
fragt gewesen, erläuterteAnelia
Gisler. Denn kleineUnpräzisio-
nen hätten sich sonst summie-

ren und zu einem Problem füh-
ren können.

GelungenerTag
mitbegeistertenKindern
Etwas Neues kennenzulernen,
das mit der heutigen Zeit zu-
sammenhänge,wie ebenRobo-
tik und sonstige Technik, habe

sie zur Teilnahme an diesem
freiwilligen Wettbewerb, der
nicht nur Ennetbürger Schüle-
rinnenundSchülernoffenstand,
motiviert, meinte Ida Sterchi.
UndAneliaGisler ergänzte, dass
sie ein ähnliches Projekt in der
Schule faszinierte und sie sich
daruman etwas Professionelle-

reswagenwollte. Sie könne sich
auch vorstellen, einen Beruf in
dieser Richtung zu ergreifen.

Die Regionalausscheidung
der «World Robot Olympiad»
(Roboter-Olympiade) hat Leh-
rerin Melinda Steiner nach En-
netbürgen geholt. Diese passe
gut zur Ennetbürger Schule, die
dasganzeSchuljahrüberAktivi-
täten imBereichMINT(Mathe-
matik, Informatik,Naturwissen-
schaft und Technik) anbietet.
«Die Roboter-Olympiade fand
ich eine coole Sache, als ich im
Internetdarüber las. Ichbegann
darum,denAnlass aufdieBeine
zu stellen.» Auch ihre Kollegin
DanielaBirrer sprachvoneinem
gelungenen Tag. «Die Kinder
und Jugendlichenwarenmit vol-
lem Eifer dabei, die ersten ka-
men schon morgens um sieben
Uhr zum Einrichten.» Sie hof-
fen, dass nächstes Jahr weitere
NidwaldnerGemeindenaufden
Geschmack kommen und bei
uns an der Regionalausschei-
dungmitmachen.

Auch in 14weiteren Schwei-
zer Gemeinden fanden dieses
und an zwei vorhergehenden
Wochenenden Regionalaus-
scheidungen statt, in der Zent-
ralschweiz auch noch inAltdorf
und Rotkreuz. Die besten
Teams qualifizieren sich für das
Schweizer Finale am 21. Juni in
Hausen (AG). Beim Freund-
schaftsturnier und beimWeltfi-
nale in Singapur werden im
Herbst die besten Schweizer
Teams auf Teams aus 80 Län-
dern treffen.

Die Siegerinnen Anelia Gisler (links) und Ida Sterchi vom Team Baum bei ihrer Marsmission. Bild: zvg (Ennetbürgen, 24. 5. 2025)


